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Basel wird für die Fasnacht vorbereitet
Basel DieVorbereitungen für
die Basler Fasnacht sind in
vollem Gange. Dafür werden
Baustellen während der Fas-
nacht geräumt oder gesichert,
470 provisorische Signale und
Wegweiser sowie 35 zusätzli-

che WC-Kabinen aufgestellt
und präventiv auch die Kana-
lisation entstopft,wie derKan-
ton gesternmitgeteilt hat. Für
die Reinigung während und
nach der Fasnacht stehen 280
Mitarbeitende bereit. 20M

Zoll kontrolliert
mehr Gefahrengut
Basel Bei insgesamt 91 Kon-
trollen von Gefahrenguttrans-
porten bei den Grenzübergän-
gennachBasel sind2023mehr
als dieHälfteder kontrollierten
Fahrzeugebeanstandetworden.
Dies teilt das Kantonale Labo-
ratorium Basel-Stadt in einer
Mitteilungmit.GewisseMängel
waren derart gravierend, dass
in 24 Fällen keineWeiterfahrt
bewilligtwurde.
InderZusammenarbeitmit

dem Bundesamt für Zoll und
Grenzsicherheit kontrollierte
das Laboratorium65Fahrzeu-

gemitVersandstücken und 26
Tankfahrzeuge. 40der kontrol-
liertenFahrzeugemitVersand-
stücken und sechs der Tank-
fahrzeugewurdenbei derKon-
trolle beanstandet.
AmhäufigstenwurdenFahr-

zeugeausPolen (22),Deutsch-
land (26) und Litauen (11)
kontrolliert.Auchwurdenzehn
FahrzeugeausderSchweiz be-
gutachtet.DieUrsachen fürdie
Beanstandungen betrafen die
Ladungssicherung, fehlende
Dokumenteoder eine ungenü-
gende Kennzeichnung. aMeBinggis entzücken an Fasnachtsumzügen

Gestern zelebrierten viele Basler Kindergärten
und Schulen ihre Fasnachtsumzüge und ver-

sprühten ganz viel Fasnachtsvorfreude. Zwerge,
Schneeflocken, Bäume und Chamäleons nahmen
die Strassen für sich ein und bezauberten Eltern
und Passanten mit ihren selbst gebastelten Lar-

ven und Kostümen. 20M
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13. AHV-Rente: Senioren
sauer über Bundesratsbrief
BERN DieGegner der 13.
AHV-Rente verschickten
HunderttausendeBriefe.
Dochwie besorgten sie
sich dieAdressen?

«Ich wünsche keine Werbung
undweissnicht,woher siemei-
ne Adresse haben», fragt sich
20-Minuten-LeserinP.Z. «Es ist
nicht nur lästig, sondern – um
mit ihrenWorten zu argumen-
tieren– ‹brandgefährlich›,wenn
sie einen Adressenstamm un-
klarer Herkunft anschreiben.»
DieVerantwortlichenmüssten
«zur Rechenschaft gezogen
werden», fordert Z.
Leserin E.S. wundert sich

derweil, weshalb sie den Brief
überhaupt erhaltenhat –wosie
docherst 61-jährig sei.Undein
weitererLeserüberlege sichgar,
Anzeige wegen «unerlaubter
Weitergabe» seiner Adresse zu
erstatten. Dochwoher hat das

Nein-Komitee die Kontaktad-
ressen so vieler Rentnerinnen
und Rentner? Hat die Schwei-
zer Post die Adressen weiter-
gegeben?
ZwarhatdiePost ihreFinger

tatsächlich imSpiel,wie sie auf
Anfrage von 20 Minuten be-
stätigte. Kontaktdaten und
Adressen von Schweizer Bür-
gerinnen und Bürgern würde
sie aber auf keinenFallverkau-

fen. «Die Post betreibt grund-
sätzlich keinen Adressenhan-
del.Wir haben jedoch dieAuf-
traggeber an einen sogenann-
tenAdressbrokervermittelt, bei
dem Adressen gemietet oder
gekauft werden können», sagt
Sprecherin Jacqueline Bühl-
mann. Zudem habe die Post
den Versand der Briefe über-
nommen,was zurpostalischen
Grundversorgung gehöre.

Das heisst: Das Nein-Lager
kaufteodermietetedieAdress-
daten der Seniorinnen und
Senioren bei einemZwischen-
händler, einem sogenannten
Listbroker, der von der Post
empfohlen wurde. Um wen
oderwelchesUnternehmen es
sich dabei handelt, ist unklar.
Auch der Preis bleibt im Dun-
keln. Trotz der negativen Re-
aktionenhofftdieNein-Allianz
gegendie 13.AHV-Rente, dass
eine Mehrheit realisiere, dass
es sichbei der «Umverteilungs-
initiative derGewerkschaften»
um«einvergiftetesGeschenk»
handle – zumal eine 13. AHV-
Rente zuMehrkostenvon jähr-
lich fünf Milliarden Franken
führen würde, sagt SVP-Spre-
cherin Andrea Sommer im
Namen der Nein-Allianz.
Die Zahl der negativen

Rückmeldungen sei «im Pro-
millebereich», so Sommerwei-
ter. CHRISTINA PIRSKANEN

Marxisten gründen neue Schweizer Partei

RentnerinnenundRentner entscheiden selbst. Tamedia/U. Jaudas

BERN Wer ein Vermögen von
mehr als 50MillionenFranken
erbt, soll Steuern bezahlen.
Das fordern die Jungsozialis-
ten (Juso) in ihrer «Initiative
für eine Zukunft». Die Juso
sind überzeugt, so dem Staat
zusätzliche Einnahmen von
sechs Milliarden Franken pro
Jahr zu verschaffen. Die Ein-
nahmen sollen zweckgebun-
den für die Bekämpfung des
Klimawandels ausgegeben
werden.
Gestern reichten sie bei der

Bundeskanzlei nach eigenen
Angaben 140000Unterschrif-
ten ein – wovon mindestens
110000 gültig sein werden,
wie sie präzisieren.Notwendig
sind 100000 gültige Unter-
schriften. Man fordere eine
sozial gerechte Bekämpfung
derKlimakrise, sagt Juso-Prä-
sidentNicola Siegrist. «Super-
reiche» seien aufgrund ihres
Lebenswandels für viel mehr
CO2-Emissionen verantwort-
lich als der Durchschnittsbür-
ger. «Das bedeutet, dass die
Superreichen für die Bekämp-
fung derKlimakrise zurKasse
gebetenwerdenmüssen», sagt
Siegrist. Schonvor der Einrei-
chung derUnterschriftenmel-
deten sich die Jungfreisinnigen
in einer Mitteilung zuWort.
«Die Juso-Initiative ist eine

Enteignungsinitiative», tobt in-
des PräsidentMatthiasMüller.
Es vergehe kein Tag, «ohne
dass die Juso daran herum-
studieren, wie sie am besten
an dasGeld anderer Leute he-
rankommen», wirft er der lin-
ken Jungpartei vor. Müller
sieht besonders «Familienun-
ternehmen» in Gefahr. «Sie
sollen zu steuerlichen Melk-
kühen degradiert werden», ist
er überzeugt. Stattdessenwür-
den diese FirmenRespekt ver-
dienen.
SLA

Juso fordern
Steuer für
«Ultrareiche»

140000Unterschriftenha-
ben sie gesammelt. Juso Schweiz

BIEL Morgen sollen sich knapp
300 Anhänger der marxisti-
schenOrganisation «Der Fun-
ke» im Volkshaus in Biel ver-
sammeln. Sie wollen ihren
Planvorstellen – dieGründung
der «RevolutionärenKommu-
nistischen Partei (RKP)». Bis
im Mai wollen die Aktivisten
weitere 250Personenvon ihrer
Idee überzeugen, danachwird
die alte Organisation «Der
Funke» aufgelöst. Das ist der
Schweizer Ableger der global
aktiven «InternationalenMar-
xistischenTendenz».
NebenweiterenMitgliedern

für die Parteigründungwerden
auch Spendengelder gesucht.
Bis zum Gründungskongress
am 10. Mai will man bereits
70000Franken sammeln. «Die
ersten 500 Franken hat mir
heute eine befreundete Pflege-
rin direkt aus demNachtdienst
getwintet – als Startkapital zur
Parteigründung», erzählt Kam-
pagnenleiter Caspar Oertli.
Die RKP werde eine vom

Kongress gewählte Führung
haben, die auch jederzeit ab-
wählbar sei. Konkrete Kandi-
daten gebe es noch keine. «Wir
wollen zu kollektivenAktionen

der Arbeiterklassewie Streiks
und Demonstrationen ermu-
tigen. Individuelle Gewaltan-
wendungen lehnenwir ab», so
Oertli.
Die Gewaltfrage stellt sich

auch der Extremismusexperte
Dirk Baier. Linksextremismus
sei in der Schweiz die derzeit
aktivste Form des Extremis-
mus, wenn die Zahlen des

Nachrichtendienstes des Bun-
des betrachtet würden. Kom-
munistische odermarxistische
Gruppierungen hätten sich
jüngst aber nicht mit der Ge-
waltausübung hervorgetan.
Sowieso gehe linksextreme

Gewalt gegen das System, ge-
gen Politik und Kapitalismus.
Es sei weitestgehend nicht-
physischeGewalt gegenPerso-

nen. Deshalb sei Linksextre-
mismus zwar auch gefährlich,
aber nicht für einzelne Men-
schen oder spezifische Bevöl-
kerungsgruppen. «Und eine
Gefahr derart, dass linksextre-
me Gruppen das politische
System der Schweiz insWan-
ken bringen könnten, besteht
überhaupt nicht», gibt Baier
Entwarnung. DTR/SLA

Fast 300Anhänger von«Der Funke»wollen sichmorgen treffen. Der Funke


